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Dıie Handschriftenfunde der etzten Jahrzehnte sınd tür die 1D1lısche Textge-
schichte VO:  ; der zrößten Bedeutung; enn S1Ee zeıgen ımmer deutlicher, da{iß dıe
Bücher der Heilıgen Schrift 1m wesentlichen nverändert auf uns gekommen sınd
Zwar standen unNns bısher für das AUS altester eıt nıcht olch umfangreiche
Dokumente ZUr Verfügung, WI1ie S1e se1it 194/ 1n den aufsehenerregenden Funden
1n den Höhlen beı Chirbet Qumrän Toten Meer ans Licht gekommen sınd,
sondern 1er WIr auf yrößere der kleinere Bruchstücke MIit TLexten aus
den verschiedenen Teılen des angewlesen. Es kamen in Frage das bısher be-
kannte alteste Fragment VO N P52 mIit einıgen Zeıilen aus Jo das der
Herausgeber auf Grund paläographischer Kriıterien der Häilfte des
zugeschrieben hat?2, ferner der Egerton-Papyrus Z Blätter VO  - einem AUn-
bekannten Evangelıum“ miıt deutlichen Anklängen die Evangelıen, besonders

Jo, das die Herausgeber 1eselbDbe eIit AaNgESECLZT haben3. Vielleicht gehören
1n das auch die drei kleinen Fragmente A4UuS Mt 26, 71 10
31 D die in der Bibliothek des „Magdalen College in Oxtord autbewahrt
werden, w1e Roberts neUESTENS zeıgen suchte 4.

Dem r werden zugeschrieben P5S Oxyrhinchus 208 eın
stark beschädigtes Doppelblatt VO  ”3 einem Papyrus-Codex AUS einem Faszikel mIt
Texten aUus Jo und un ein dazu gehöriges Einzelblatt MM1t Texten Aa US Jo 16,
terner P20 Jal P27 Ööm), P37 eın 1926 in der HarvardThRev veröttent-
lichtes Blatt aUus einem Papyrus-Codex mıiıt Mt 2 $ 19—952, und VOT allem die
umfangreichen Bruchstücke vVvon drei Papyrus-Hss, dıe dem Namen „Chester-
Beatty-Papyrı“ bekannt geworden sind und VO  3 Fr Kenyon 933/34 und 1936
veröffentlicht wurden Es sınd P45 MIt Fragmenten A& US den Evangelien Uun!
der ApgZ, P46 MIt umfangreichen Teılen der Paulusbriefe MLt Ausnaäahme VO  e

Thess, U, Tım, Tıt Phm, un: PA7 MIt dem gröfßten 'Teıl der Ottb ber
auch 1er sınd VOL allem die Evangelıen un die Apg NUur sehr bruchstückartig
erhalten.

Um mehr 1St CS begrüßen, daß die Bibliothek Bodmer 1n Cologny-Genf
eine Papyrus-Hs erwerben konnte, die Jo tast vollstandıg nthält. Victor
NSn rof. der Universıität Genft, hat Ende 1956 den größten Teıl der
S Jo 1, 1—14, MILt rel Faksımile, veröffentlicht®. Er kommt durch

An Unpublished Fragment of the Fourth Gospel ın the John Rylands Library,
nrsg. VO  — C. H. Roberts, Manchester 1999 Universıity Press.
Vgl Schol 11 (1936) 609
Fragments of Unknown Gospel an other Christian Papyri, hrsg. VO:  ”3

Bell Skeat, London 13 Britisches Museum:: vgl Schol] (1935) 609
Vgl HarvardThRev (1953) 25 Sa ] ST Vgl Schol 13 (1938) 296

Ö  6 Papyrus Bodmer - Evangiıle de Jean, chap 1—14, hrsg. VO  3 Martın
(Bıbliotheca Bodmeriana V) Sı 80 (ISZ 5 Cologny-Geneve 1956, BibliothequeBodmer. fr —— Die offizielle Bezeichnung des Papyrus 1St P66 Eıne Aa US-=
Tführliche Beschreibung des Befundes der Hs hat der Herausgeber beigefügt, tfür
die InNan ıhm cehr dankbar se1ın wird, wWenn uch 1er un: da ein kleines Ver-
sehen unterlaufen 1St. Die buchtechnische Ausstattung und der Druck siınd erst-
klassig. Leider erfahren WIr nıchts über den Fundort der Hs
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Vergleıich der Schritt MITt anderen Hss, darunter VOTLT allem mMiIt PS52 und dem
Egerton-Papyrus Z dem Ergebnis, daß die Hs nıcht nach der Regierungszeit
des Diokletian 4—  9 ohl ber schon 1 Anfang des der noch
früher entstanden seın kann (18) Wenn die letzte Vermutung zuträfe, hätten WIT
ler den ıltesten unNns bısher bekannten ausführlichen Evangelıentext VOr uns. Es
ISt ber die Frage, ob wiırklıch alle Umstände für eın solch es Alter sprechen.

W —

Der paläographische Befund

Die äußere Gestalt der Handschrift
Diıe gul erhaltenen Blätter (S — tehlen 1Ur Seıten der eın

Doppelblatt MILTt Jo 6, 1.1—35 und 1er und da Rande eın Buchstabe der eıne
Sılbe gehören einem Papyrus-Codex, der 2AUS vers  jeden starken Fas-
zıkeln bestanden hat Der T und Faszıkel umtassen Je Doppelblätter, der

1er und der acht, da{fß die verlorenen Seıten als eın einzelnes Doppel-
blatt eingelegt SCWESCI sSeıin mussen. Die Hs, VO  3 der cie Bibliotheca Bod-
er1ana inzwiıschen auch Aaus den noch fehlenden Kapıteln Teıle erwerben konnte,
IMU: noch Wel weıtere Faszikel MIt Je Doppelblättern enthalten haben Dıie
beiden ersten Seıten der Hs, die beı der Seitenzählung nıcht mitgerechnet werden,

leer un!: ebenso wohl dıe beıden etzten oder wenıgstens dıe letzte Seıite,
wıe Cr beı P45 der Fall War offenbar, dıe Schritft schonen.

Wenn Merk Sagtl, da{ß dıe Anordnung nach Quaternionen TSLT Aus dem
Jahrh ekannt ıst S, folgt daraus noch nıcht, da{fß S$1e diese elit erst e1N-

geführt wurde. Aufßerdem en WIr, WwI1e gESART, ın P66 ungleich starke Faszikel,
Ww1e€e S1Ee sıch reilich auch noch 1n finden. Rıchtig 1St, da{(ß P45 2AUS einzel-gefalte-
ten Doppelblättern und un: P46 aus einem Faszıikel der einer Lage bestanden
aben, dafß P66 vielleicht doch Jünger 1St als diese.

In der vers  ı1edenen Stirke der Faszıkel hat P66, WwI1e SESART, Ahnlıichkeit MI1t
W, beı dem dıie Anzahl der Doppelblätter 1n den einzelnen Faszıkeln auch ZWI1-
schen und C chwankt Wıe sıch noch zeıigen wird, sınd auch noch andere Ahn-
lıchkeiten zwıschen der Textanordnung dieser beiden Hss vorhanden, hne daß
ber der ext VO:  } eintach miıt dem VO  3 P 66 übereinstimmt.

Dıie einzelnen Faszıkel VO  e P66 sınd ursprünglıch otfenbar nach Art der Dip-
tychen der Polyptychen miteinander verbunden BEWESCH, denn sıe zeigen a(0]
klar ben und jeweils Wwel Löcher, durch die Fiden SCZOSCIL ber
hne da{ißs der obere Faden mit dem verbunden SECEWESECN 1St. Um das Eın-
reißen der Löcher verhindern, hatte INa Pergamentstückchen untergelegt. Wır
dürften hier die alteste Art des FEinbindens VO  } Papyrus-Codices VOTLr un»s haben,
dıe Iso auch für eın höheres Alter der Hs sprechen würde. Aber da WIr eın
Vergleichsmaterial aben, aßt S1| icht ausmachen, WI1e Jange diese Art des Eın-
bindens 1n Gebrauch SEWESCH ISt. Dıie Hs wurde spater nNeu geheftet, und beı
dieser Gelegenheit wurden 1n den Falzen der Doppelblätter der Haltbarkeıit
halber, der BanNzZeCN Höhe der Hs entsprechend, dünne Pergamentstreifen eingelegt,
wlıe 65 auf dem beigefügten Faksıimile VO Jo A 3 D —m 38 noch eutlich
sehen 1St.

Die Seıten en 1m Durohsdmitt ıne Größe VO  —3 16,2 14,2 Vergleichs-

Vgl Kenyon, The Chester Beatty _ Biblical Papyrı, Fasc. IL The Gospels
and Acts, London 1934, UT
Vgl Merk 5 Codex Evangelıorum Actuum collectione Papyrorum
Chester-Beatty (Miscellanea Bıblica 11), Rom 1934, 576
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we1se sel PS32 angeführt, der eine Seitengröfße VO  —j eLWAa 2355 21655 gehabt
haben dürfte, WI1Ie sıch AaUus einer Rekonstruktion noch eindeutig berechnen

Der Schriftspiegel ISt beı P66 weder 1n der Höhe noch 1n der Breıte einheıtlıch.
Während die Seite außer dem Tıtel EUAYYEAÄLOV AA 160 VVNV, der 1ın einem BC-
wıssen Abstand VOrSESELZL 1St, 75 Zeılen hatı tällt die Zeılenzahl bis Jo Ze
schon auf und schwankt dann zwıschen und Anl Nach den tehlenden Seıten
(35—38) ste1gt sS$1e auft aut 23 Zeılen, dann ber wieder aut 19—21
Zeilen herunterzugehen. Die Seiten 55 /5 en 18 Zeılen,
die Seiten J8 man SX 98 100 11UX 17, die Seıiten 83—86 S/ 89—9)
101 USW. 1Ur un die Seıten 93 95 —9/ 198888 Zeılen, während die
Seıite 58 7zwıischendurch wieder Zeılen zaählt.

P52 hat, jedenftalls 1ın 9 18 Zeılen gehabt, während sıch über die Zeilenzahl
1n nıchts Sicheres ausmachen äaßt P5S hatte auf der ersten erhaltenen Seite
sicher Zeıilen mit durchschnittlich Z Buchstaben und autf der folgenden Seıite
ohl auch Zeılen, ber MI durchschnittlich Buchstaben, während auf
Seıte und dieses Doppelblattes mit Texten 24U5 Jo wohl auch Zeılen,
ber ML durchschnittlich 270 bzw 28,2 Buchstaben gehabt hat Das Schwanken
1n der Zeilenzahl und Zeılenlänge tindet sıch Iso auch 1n diesen Textzeugen,
WEeLn auch ezüglı der Zeilenzahl wohl ıcht 1ın dem Madße, W1e 1n P66 Auch
dıe Zeılenlänge 1n HSGT E Hs 1St nıcht einheitlich. Wiıe Stichproben ergeben, hat

Seıte durchschnitrtlich Buchstaben 1n der Zeıle, dagegen haben
Seıite und durchschnittlich und Seıite 108 I11UX Z2 D P52 hat 1n rect! durch-
schniıttliıch und in durchschnittlich Buchstaben 1n der Zeıle gehabt, wıe
sıch berechnen äßt

Iso auch AUS diesem Befund lißt S1ch nıchts Posıitives ber das Alter der Hs
ausmachen, WenNnn auch urchaus MIt einem höheren Alter vereinbar 1St.

Die Schrift
P668 ISt 1ın der bekannten lıterarıschen Unzıale geschrieben, WI1Ie s1e nıt kleinen

Abwandlungen durch Jahrhunderte 1m Gebrauch Wal.,. Es 1St darum schwier1g, aus
der Schrift alleın das SENAUC Alter der Hs bestimmen. Man vergleiche
Pap Berol 9875 (4 N Chr:) der Pap Berol 9771 6 W Chr.)10
M1t PS52 (2 Chr.) der P46 (3 B Chr.), ber auch mit den Perga-
ment-Hss (4 dı C©Hr.), (4./5 Chr-); €& Il. Chr.)

Die Buchstaben stehen 1ın P66 ım Unterschied P45 Uun: gerade11; sıe
sınd ach Möglichkeit noch gle1 orofß, daß dıe eckigen VO  ea} einem Quadrat
und die abgerundeten VO  3 einem Kreıs umschrieben werden können. Dıie Schrift
hat große Ahnlichkeit mit der VO  - P46 Es dürfte nıcht Sanz stımmen, WeLn der
Merausgeber Sagtl, diese Schriftt finde sıch 1in der Form in lıterarischen
Werken EIST seit Begınn der Kaıiserzeıt, Iso SeIt 31 N hr., sondern S1IE 1St doch
schon Aus dem und Wr Chr belegt. Man vergleiche 1Ur bei Schubart

dıe Nr I un: 4b Rıchtig" 1st, da sıch 1n der byzantinischen Zeıt, Iso
om Anfang des Chr. d das Bestreben bemerkbar macht, bestimmte
Buchstaben ber die Liniıe hinaus besonders hervorzuheben. Das gilt VO  3 PYrOY
Man vgl 7 AB die Hss In P66 tretiten diese Buchstaben noch
ebensowenig hervor W1e€e 1N PS2 un DP4A6 Der Herausgeber sieht darın wohl mit

Die om Herausgeber (10) zıtlerte Berechnung von Roberts A0 (& beruht
sıcher autf einem Versehen.

19 Vgl chubart, Papyrı STaCccac Berolınenses, Bonnae 1911
11 P45 unterscheidet sich VOLTr allem durch dıe schräg gestellten Buchstaben, wıe S1e

auch aufweist.
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echt eın Anzeıchen für das höhere Alter der s; bgleich auch dieses Kriterium
nıcht eindeutig 1St, denn 1n P45 werden die ZeENANNTLEN Buchstaben schon zıemlıch
stark abgehoben Sıcher kann P66 VON diesem Gesichtspunkt 2 U 200 Chr.
der auch noch früher entstanden se1n, ber ebensogut auch erst gegen nde des
n enn selbst WECINN der Schriftcharakter die Entstehung 1N der eit nach

Diokletian wirklich ausschliefßen sollte, W 1e€e Berufung auf diıe Heraus-
geber eines Exodos-Fragments Oxyrhinchus das ın seinen Schriftzügen
P66 csehr ahnlich ist, meılnt (17 E könnte doch das nde des Jahrh noch in
Fräge kommen, denn Diokletian hat VO 284— 305 S reglert.

Man wird Iso meıines Erachtens mussen, da{ß der Schrittcharakter die
Entstehung der Hs 1mM nıcht ausschlie{t, ber auch nıcht beweist. Auf
Grund dieses Kriıteriums wırd INnan demnach noch nıcht können, wI1ie der
Herausgeber meınt, da{ß P66 aut jeden Fall eın Jahrhundert alter 1st als
(18) Aber hıer können vielleicht andere Beobachtungen weiterführen.

Die Orthographie
Der ursprüngliche ext der Hs 1St. voll von Schreibfehlern, dıe auf die Unauf-

merksamkeıt des Schreibers chließen lassen. Wiıe A4U5S dem ergleı der Schrift-
zuge hervorgeht, hat S1e S eıl nachträglich selbst verbessert. Eınzelne Buch-
staben der Sılben der auch kurze Worte sınd zwıschen den Zeılen nachgetragen,
längere Auslassungen sind MIt dem Vermerk 1mM ext den and geschrieben.
Falsch geschriebene Buchstaben der Sılben sınd offensichtlich ausradıert worden,
eın Vorgehen, das beı Papyrus kaum gebraucht wird,;, da das Blatt darunter
zuvıiel leidet. meınt, der Schreiber sel vielleicht Pergament gewöhnt SCWC-
SsSCH und habe darum diese Art der Verbesserung eintach auf Papyrus übertragen.
Da WIr NU.: keine Pergament-Hss des VOL dem ahrhundert besitzen, würde
dadurch die Vermutung nahegelegt, da{fß P66 vielleicht ErSt diese Zeıt geschrie-
ben sel, ber überzeugend 1St dieser Grund nıcht.

Wenn Jängere Worte der Satzteıle getilgt werden sollen, bezeıchnet der
reıber die einzelnen Buchstaben ben mMIt einem Punkt; Jo 1 216 O
UNV TOU KOOLOD der Jo 6 XAÄNTWE der Jo Z 11 NOWTNV. Um:-
stellungen VO  e Worten werden durch einen schrägen Strich ber dem ZUerst
lesenden und WEel schräge Striche ber dem 7zweıter Stelle lesenden Wort
bezeichnet.

Eın leiner Teıl der Schreibfehler beruht auf Dittographie bzw Haplographie.
Sehr viele erklären sıch durch die Verwechselung VOoO  - Buchstaben autf Grund des
Gleichklangs 1n der Aussprache. So werden s un:! xı sehr oft verwechselt. Auch
der Jotazısmus macht sıch csehr bemerkbar durch die häufige Verwechselung S!
und sl, gelegentlıch auch von t und Y]y Jo DE 34 zeu xa für tEIMNKATE. AÄuf-
fällig ISt, da der Schreiber , öfter, WenNnn auch nıcht regelmäßıg, 1n L verbessert,
dıe Verwechselung von: und (L ber stehenläßt. Jo Z hat ELLELVOV DC-
andert 1n 1n die richtige Form e11ELvevV. Im Unterschied spateren
Textzeugen wırd noch nıcht miıt v und OLı verwechselt. Ob INan in diesem Sach-
verhalt eines begrenzten Jotazısmus eın Anzeıchen für eın Söheres Alter der Hs
sehen muß, äßt sıch auf Grund des spärlichen Vergleichsmater1als schwerlich
5  N. Richtig iSt, daß WIr schon 1ın P52 wWwel Beispiele Von Jotazısmus haben,

für YILLV und ONAYEV tür ELONATEV. Wenn demnach P52 mi1t echt der
Elalste des Jahrh ZUZzus  reiben ISt, annn uch P66 der Rücksicht des
Jotazısmus durchaus dem Jahrh angehören, braucht er nıcht.

Aufftfällig ISt, daß der Schreiber dieselben Worte bald richtig chreıbt, bald ıIn
der genannten Weiıse die Buchstaben verwechselt, wahrscheinlich Je nachdem el

402



F  k M  f
Eıine Papyrus-Handschrift des Johannesevangeliums a2us dem Jahrhundert?

dıe Worte der Jjeweıls benutzten Vorlage geschrieben tand Daiß näamlıch
mehrere Vorlagen gleichzeıitig benutzt hat; 1ST sıcher, WI1IGC welter BEZEIZT
werden oll

Abkärzungen
Als Anzeıchen tür das Alter Hs wırd vielfach auch die Verwendung Vo  ”

Abkürzungen, besonders bei heıilıgen Namen, betrachtet Wann solche Abkürzun-
gCHh RS aufgekommen sınd alst sıch nıcht INLE Sıcherheit teststellen In dem
kleinen Fragment des P5S52 kommt noch keıin Beıispiel VOTL, C555 aflt sıch IMN
ziemlıcher Sıcherheıit berechnen, da der Name Jesu hıer ausgeschrıeben SCWESICH
ST denn ı Zeıle 1STt der en1t1v VO  3 eSsus Wäare aAb-
gekürzt SCWESCH als der hätte die Zeıle 1Ur 78 Buchstaben gehabt, während
alle anderen Zeilen auft dieser Seıite zwıschen 31 und 35 Buchstaben schwanken.
Darum 1ST anzunehmen, da{ßs der Name Jesu 1er ausgeschrıeben WAarlL, da{f die
Zeıle, W1E dıe tolgende, 31 Buchstaben zählte

Im Egerton Papyrus ftindet sıch dagegen schon die Abkürzung des Namens
Jesu als Ü un: War als undeklıinıert für alle Kasus Diese Form der Abkürzung
scheint dıe altere SC111 S1e findet siıch uch noch P45 3 Jahrh Y IMı Ausnahme
VO  3 ‚WO1 Stellen, der Nominatıv MG abgekürzt 1ST. Dasselbe oilt für die Ab-
kürzung für Christus als undekliniertes 6y dıe sıch uch noch P45 iindet,
während die anderen Abkürzungen C für ÜEOG, C tür AKUPLOG-, LVL tür NUYVSULG dort
schon dekliniıert werden Im P66 dagegen werden auch die Abkürzungen tür Jesus
und Christus bereits dekliniert, Uun! WAar Christus der spater allgemeın BC-
bräuchlichen Form als X.G)9 A, V Jesus ber als LC L V, WI1C WILr S1IC u., y
haben In P5 tindet sıch dagegen die Abkürzung ]6 9 dıe MS Übergangsiorm Z

sSC1MN scheint zwıschen dem undeklinierten und dem C Diese Form, w1e6
das entsprechende XS findet sıch auch P46 Das alles dürtte dafür sprechen, daiß
ö6 JUhNSCI 1ST als P5 P45 P46 die frühestens Anfang des geschrieben
SINnd Darum käme für P 66 ohl her die z w eıife Häiltte der SAaI IST das nde des

Jahrhunderts Frage Gewiß WafrIe ecs sıch enkbar, W I1 der Herausgeber
MmMeInt dafß die von P66 verwandten Formen der Abkürzungen neben den anderen
schon trüher Gebrauch SCWESCNHN sınd und sıch 1Ur Spater allgemeın durchgesetzt
haben, ber das 1ST 1Ur GCIHe Möglichkeit die nıcht als Beweıs tür das höhere Alter
VOnNn P66 dienen kann, da sıch jedenfalls einstweılen ıcht nachweısen läfßt, dafß S16

verwirklıicht worden 1ST
Dazu kommt noch, da{fß der Schreiber verschiedenen Vorlagen anscheinend

mehr der WEN1ISCI mechanıiısch abgeschrieben hat Wenn Iso ıhnen Hss
SCWESCNHN I; dıe noch die altere Abkürzung und gehabt hätten, würde
INan9 dafß diese gelegentlich auch ı P66 vorkämen. Das legt dıe Annahme
nahe, daß schon die Vorlagen S1C nıcht mehr gehabt aben, während S1IC siıch
P45 WIe SCSART, noch inden, dafß Iso P66 JuNSCcCI 1ST

P66 verwendet Abkürzungen regelmälßig für INSOVG, AÄpLITOG, YEOG und KUpPLOC
außerdem nıcht regelmäßig tür HAL VLOC, MWVEULOA und AVÜRWNOG. Andere Worte,
dıe Spater den Hss vieltach abgekürzt werden, WwWI1ie SAGLÄEUG, BATLÄELA, NN ,
OUPAVOC, und die Eıgennamen Ac%u2LÖ, INDOVOAAÄNM, lopan\, MwügnNGs, sınd ı Pö6 noch
regelmäfßig ausgeschrieben In dieser Tatsache könnte INa  — dann vielleicht eCc1n An-
zeıiıchen für e1n Sheres Alter sehen, WEeNN Man nıcht annehmen müßte, da{fßs der
Schreiber verschiedene Hss VOr siıch gehabt hatı die 111 den Abkürzungen nıcht
einheitlich SCWESECN und die mechanis abgeschrieben häatte. Man wiıird
höchstens können, da{iß die ben erwähnten Abkürzungen, die Sar nıcht
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verwendet, 1n seinen Vorlagen noch nıcht 1MmM Gebrauch 5 daß sich dar-
4US autf eın relatıv Ööheres Alter der Vorlagen 1m Verhältnis den Hss chließen
lassen würde, dıe auch diese Abkürzungen verwenden, ber nicht, dafiß P66 VOL dem
nde des entstanden se1n MU: Da{iß verschiedene Vorlagen gleichzeitigbenutzt worden sınd, lafßt sıch, wıe schon SESARLT wurde und weıter gezeigtwerden wiırd, miıt Siıcherheit nachweisen. Es se1l noch erwähnt, daifs P6ö6 das
nde einer Zeıle (bisweilen auch innerhalb der Zeıle) oft durch einen waagrechtenStrich ber dem etzten Vokal abkürzt, WIe sıch schon 1n P45 Beispiele tinden. Auch
die A US spateren Hss bekannte Abkürzung für AL tindert sıch schon oft in P66wohl ein Zeichen, dafß sı1e 1n einem eıl seiner Vorlagen vorgefunden hat.

Gliederung des Textes und Interpunktion
Das nde eines orößeren Sınnabschnittes wıird 1n P686 meıstens durch einen

Doppelpunkt bezeichnet, nach dem das nde der Zeıle leer gelassen wırd, sel
denn, da{ß der Doppelpunkt MIt dem nde der Zeıle zusammentällt. Der
Buchstabe der folgenden Zeıle wırd ın einıgen Fällen nach lınks herausgerückt(Jo 1,23/24; 3, 21/22% 3,36/4,1; 67 7E KOMZE /AZZE 1152753 und außerdem 1,27/28,ber durch eın Versehen kein Doppelpunkt vorausgeht. Der Doppelpunktallein findet sıch Jo 2,10/19% Z 2229 9'  „ 12,13/14, während „29/30 nach dem
Doppelpunkt noch eın Apostroph hinzugefügt wird

Der Herausgeber macht darauf aufmerksam, dafß diese Fälle VO  3 Sinnabteilungsıch weder mM1ıt den Aanones des Eusebius, noch MIt der heutigen Kapıiteleinteilungdecken, sondern eın System verraten, das sıch auch 1n indet, un! WAar ın dem
Sinne, da{fßs hıer alle Abschnitte VO  - P66 übernommen sınd, ber daneben noch andere
ın derselben Weıse kenntlich gemacht werden. Jo 24A011 und Z 2223 hat LUr
einen Abstand 1n der Zeıle, un! Jo 8,29/30 und 132022 rückt den ersten
Buchstaben heraus, P66 1LUFr einen Doppelpunkt hat bisweilen einen Ab-
stand 1n der Zeıle nach einem einfachen Punkt, P66 mıiıtten 1n der Zeıle einen
Doppelpunkt ‘9 miıt Ausnahme VO:  e Jo 8,30 un: 2,14, P668 offenbar AUus
Versehen mıtten 1m Satz einen Doppelpunkt DSESETZT hat

P66 und haben Iso oftenbar dasselbe System der Sınnabteilung benutzt, 1Ur
mMIt dem Unterschied, dafß bel vıel mehr entwickelt iSt. In zählt Nan na

Abstände 1mM Text, ın P66 1n dem bıisher veröftentlichten eıl 1Ur eNt-
sprechende, während eLwa2 se1n müßten. Doch hat P66, W1e RESAZL, den
entsprechenden Stellen oft 1Ur eınen Doppelpunkt. Dieselbe Eıinteilung findet sich
1mMm wesentlıchen uch 1n un: hat noch Spuren 1n hinterlassen. Dagegen sieht
INnNan 1n P45 ın den entsprechenden Teılen keine Spur davon. Nach Merk
Lä{fßet sıch 1er ıne Texteinteilung weder durch Paragraphen (Unterstreichung des
EESLenNn Wortes 1n der Zeile); noch durch größere Buchstaben, noch durch Ausrücken
VO  } Buchstaben, noch durch Zwischenräume 1n den Zeılen nachweisen 13, obgleich,
WI1ie Gächter gezeigt hatl4, die Textabteilung durch Paragraphen, Abstände
un: Doppelpunkte schon weniıgstens 1m V Chr. 1ın Gebrauch WAal. Nach
ıhm machen ber die christlichen Papyrı weniger Gebrauch VOIN Paragraphen, SOXN-
ern verwenden dafür mehr den Abstand; den altesten uns bekannten
Hss P5 und P46, beide Aaus dem Jahrh 3S Chr. Dagegen bringt AaUusSs den christ-
lıchen Papyrı noch keine Beispiele, die Abschnitte urc Doppelpunkte der
Ausrücken VO  S Buchstaben kenntlich gemacht werden. VWenn sıch also, wIıe gesagtl,

Merk 378
Gächter s Zur Textabteilung Vo  3 Evangelienhandschriften; Bıbl 15 (1934)

301—320); besonders 302—307
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Fıne Papyrus-Handschrift des Johannesevangeliums 4A4US dem Jahrhundert?
1n P66 sowdhl der Abstand w ıe der Doppelpunkt. WwI1ıe uch das Ausrücken VvVon

Buchstaben findet, könnte 1I1anr da{(ß jünger 1St als P45 und P46 Da
ber anderseıts VO  _ den AaNnNnOnNes des Eusebius, die nde des der Anfang des
Jahrh eingeführt sind, noch keine Spur testzustellen ist, WIr INan annehmen
dürfen, da{fß P66 VOTLT dieser elt entstanden IS Wenn auch vielleicht nıcht lange,
jedenfalls, da{ß diese anones in seinen Vorlagen och nıcht benutzt äl

Etwas X hnlıiches wWw1ıe VO  - den Sınnabschnitten oilt Von der Interpunktion. P66
kennt als Interpunktion den Punkt (hoch der miıttelhoch gestellt), und ‚WAaTtr 1n
der Funktion unserer Zeichen Doch macht S1  r besonders ın der Hilfte
der Hs, das Bestreben emerkbar, den Punkt Urc!} einen Apostroph
Punkte SIN nach Gächter 15 eLitw2 1m Jahr. Chr. allmählich 1n Gebrauch 5C-
kommen. Sıe finden sıch nach iıhm auch ın den neutestamentlichen Hss, und ‚War
als hochgestellte Punkte 1ın P5 und mehreren Hss aUus dem und Jahr-
hundert, als mittelhochgestellte Punkte ın P45 Un einıgen anderen Hss
aus dem un Jahrh., In beiden Stellungen 1n P18 (3 der Jahrh.)
Auch dieser Befund spricht wohl mehr dafür, da{ß P66 ıcht schon Anfang des

Jahrh entstanden IST. Wo ein Vergleich möglıch 1St;, stimmt P66 1n der Inter-
punktıon meılistens miıt P45 übereın. Das oılt auch Von der Kenntliıchmachung der
Eıgennamen, die 1n P66. aAhnlich w1e in P45 (hier VOT allem nach hebräischen Eigen-
namen 16) Schlufß vielfach einen Apostroph haben, während ın P45 in der Apg
die Personen- bzw. Ortsnamen durch einen hochgestellten Punkt Anfang un

nde des Wortes abgehoben werden. Dagegen ISt die Analogıe mit P66 auch
ın dieser Beziehung 1n vollkammen Hıer tindet sıch der Apostroph auch nach
U, wI1e Jo 6,42 1in P66 (vgl P45 Lk 12,33 OU%  j

Der Apostroph findet 1ın P68 auch sehr oft, uch ıcht regelmäfßıg,
Anwendung, sıch nıcht Eiıgennamen handelt. Ofrt findet 1iNan iıhn inner-
halh e1nes Wortes ZuUur Trennung VO Doppelkonsonanten, VOL em be1 den ve[r-
schiedenen Formen VO  3 OC und beı den Formen mi1t doppeltem VON TOÄUC
Es 1st unbestimmt, Wann diese Trennung der Doppelkonsonanten durch einen
Apostroph aufgekommen ist, jedenfalls tindet sıch nach dem Herausgeber schon
1mM Rylands 116.1 (194 11 Cht)) eın analoger Fall EV XANLATOC (26) Iso VOoNn
dieser Seıite ware keine Schwierigkeit, P66 200 I1. Chr. ANZUSeLIzen. Dasselbe
gilt VO  $ der Diäresıs über und U, für die WIr schon 1mM P52 und P45. w1e im
Egerton-Papyrus Wel Beispiele haben

Schließlich se1 noch e1n halbkreisförmiger Bogen ber einsilbıgen Worten, wıe
und (Jo 11,4 und 1,27) erwähnt, eın Zeıichen, das auch iın  en Zur Unter-

scheidung der verschiedenen Bedeutungen einsilbiger Worte benutzt wiırd, während
N in früheren Hss, Ww1e€e scheint, nıcht belegt ist; ber auch daraus lassen
sıch für das Alter der Hs kaum siıchere Folgerungen ziehen.

Der paläographische Betund dürfte Iso be1 ruhiger Abwägung aller Gegeben-
heiten mehr datfür sprechen, daß P66 1n der Hiltfte der Fnde des Jahrh
entstanden ISt, Wenn uch eın Sheres Alter nıcht schlechthin ausgeschlossen werden
ann, Doch hat 1n dieser Frage natürliıch auch die Textgestalt noch eın gewich-
tiges Wort mıtzureden.

15 308 Vgl Merk 377
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I1 Dıe Textgestalt

Es Se1l vorausgeschickt, da{ß die Hs iınhaltlıch keine wesentlichen Unterschiede
VO  S dem auch bekannten 'Text des Jo bietet. Dıe Stelle Von der Bewegungdes Wassers und dem Herabsteigen des Engels (Jo D und die Perikope Von
der Ehebrecherin (Jo 7,53—8,11) tehlen, W1e 1ın manchen anderen Hss Dıie Über-
schrift EDAYYEALOV K L00XVVNV ist, WwW1e 1n spateren Hss, 1Ur ut der Seıte
oberen Rande VorgeSetzt worden, und Z WAal, ach der Schriftt urteılen, VOon
derselben Hand Um ein Bıld VOoON der Textgestalt des P668 und seiınem Verhält-
nN1ıs den bekannten Textftfamilien bekommen, haben WIr dıe Abschnitte kolla:
tıon1ert, die uch 1n P45 verhältnısmäßig ZuLt erhalten sınd, Jo „7—25
31—42; ‚1—10 18— 36 GDn L 1 Dabe]i ergibt sıch 1m einzelnen folgendes
Bıld. ‘

Sonderlesarten

Sonderlesarten, die den Inhalt betreffen, sınd kaum vorhanden. Vor allem $ällt
die aufige Umstellung VON Worten auf, dıe vielleicht aut nıcht mehr be-
legte Vorlagen zurückgeht, da, SOWEeIt iıch sehe, eın einheitliches 5>ystem darın
7, tinden 1St. In dem bısher veröffentlichten Teıl der Hs o1bt es ungefähr 90 sol-
cher Fälle,
10,28 CWNY Z VLOV ÖLÖ@LL XUTOLC ÖLÖ@mLLL KUTOLC CWNY LO VLOV

(hıer hat der Schreiber die tellung nachträglıch selbst verbessert).
10,31 LV ÄLYOSWOLV LV AUYFOOWOLYV
10,32 MNO AA AAÄQ ED Y% gÖgLEa DILLV STAtt TOAÄlLC SEPYO EÖELEC DILEV O A,
10,39 T ÄLV STatt AL SC T AÄLV P45
1517 NN TEGOXPA|G| NHEDAC STAtt NÖN NPLEDASC
1130 InNcovc EANAUHEL STAatt EANAUHEL INcovE
11,31 KVEOTY) TOXEWC LOKEWC KAYVSOTY].
137 SE ÖS EE
11,47 mOL ONLELX STAatt O AALC ONHELX

ber uch andere Sonderlesarten sind nıcht selten. Wıe eın Vergieich mM1t dem
textkritischen Apparat 1n der Ausgabe des Neuen Testamentes Von Merk
zeigt, kommen in den VO'  . un kollationierten Teılen als solche in FTaAge:
10,16 DOUVOAYOYELV STLALT KYXYELV.

OXKLOLO QDV T AÄLV X LEL MDV D, der OXLOLL T ÄLV pler L10,21 XAÄAÄOL 68 (o1A
O2 OQDYV

XTRENDLN 1NSOVE XL XUTOLC STAtt ATRENDLÖY XUTOLC Incovg
10,29 OC SÖWXEYV LOL LELCWV A VTOOV SLAtt OC ÖSÖWXEY HOL X VYTOODV LELCWVY
10,40 ATNÄTEV STAtt ATNAÄTEV T ÄLV.

QV STAtt O7TTOUD,
I XSl Y)V ÖS IC STAtt U ÖS LLC
14102 Z 28 31 37 Mapıc bzw. Mapıav STAtt Maptoıw 1
11,2 ÖEADOG UM AnCaupog NoIHEvVEL STLAtTt ZÖEADOC Aulapoc NOHEVEL

Wır entnehmen die folgenden Angaben dem textkritischen Apparat der Ausgabe
ON Merk J Novum Testamentum, Aufl., Rom 1948 (inzwıschen ist
1951 die Autl erschienen). Die durch Verwechslung Von Buchstaben A s
schrıiebenen Worte werden 1n der richtigen Schreibweise wiedergegeben.
Wo sehr viele Textzeugen eine Lesart vertreten, gebrauchen WIr der Finfach-
heıt halber dıe Abkürzung pler. (plerıque)
Jo 11, nat der Schreiber celbst Mapıc 1n Mapıcmw verbessert.
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Eıine Papyrué-Handschrift des Johannesevangelıums AUs dem Jahrhundert?

11,4 DLOC STAtTt DLOC TOY 00 er DLOC UTOLD P49),
II SI Statt SEL

LO STALTt LOK :20
MZ1 NOOC TOV InNcovV STAtt NOOC Incovv.

XÖEADOC LLOV OUX AMITS O VEV STAtt QUX% AA VEV ® ZBEADOG LOD
B SC* P45

PIZ22 AUTNONG STAtt XL O]
125 INSOovVS STATt © Incovg
11,28 LT STAtt =LTLOUOAX,

11,30 S7ÜL TOTL STAatt O70(0,

Z ELC TOUC NOÖAC STAtt NOOC TOUC mOÖa
11,33 GUVEANAUTOTAG GV XL T GUVEATOVTAG UT}
11,39 NÖ STALTt NöN
11,40 GOL S(L STAtt GL C GE LV

11,45 SEWOAXNKOTE STALT TE%OAILEVOL.
OO  Q STAtt oder

11,48 ZUL  OLV STAtt TULOTEUOCOUOLV

11,54 Ö INSCcULE STAatt OQUV INSOovVE.
KEOpaiıL STAatt ELG Ewpaupv®®9,Eine Sonderlesart se1l hier noch vermerkt: Jo I EONOLEVOC att EPYOLEVOVS*,

Na hat P66 1n den bisher veröftentlichten Kapiıteln ungefähr 300 Sonder-
lesarten, hne die rein orthographischen und grammatikalischen mitzuzählen.
S1e bestehen bald in Zusätzen, bald 1ın Auslassungen der 1n Ersatz durch andere
Worte. Der Herausgeber hat alle diese Sonderlesarten verzeichnet.

Stellung der Hs den OO e Textfamilıen

Abgesehen VO den genannten Sonderlesarten, geht P66 nıcht regelmäßig der
auch n DUg vorwiegend MItTt einer bestimmten Textfamilie der mit P45 sondern zeigt
eınen weitgehenden Eklektizısmus, w1e A4U$ der folgenden Kollation der vorhın
genannftfen Teıle ersehen ISt.
KOS/- T AÄLYV C P45 P66] T AÄLV pler.
10,8 YRODOXVY pler. P66] NAKOUGEV PaAS

0O s1.0v pler. peß] 'Ta PL5 U,

10,14 YLIVOOXOUOLV 1LE SEL Ta SLW D P45 Pflß] YIVOOXOLAL WL C SLLOV pler.
10,13 ÖLÖ@mLLL 1a P45 P66] TLONLL pler.
10,18 X  S pler. P868 ] NPSV BS* P45
10,20 KSELLOV UM pler. P60] ÖS Pifi
KONZ2 LOTE pler. P66] Öe P45
10,28 U KD OSL pler. P66 (geschrieben XOTAON)| LL XTK SLD
10,29 TON NATDOC BSL pße] LLOU pler.
10,31 QUVYV T AÄLV PD668 UL, a.| OQUV BS W P45 O AÄLV Aa ‚W, P4Lfi
10,32 HLL DOC LOD pler. P66] LLOU BS* DP45
10,38 XL YVWOKXNTE pler. P66] MWLOTEUONTS Ta n

MLOTEVLOATE pler. P45 P60] ALLOTESUVETE Ü

X P66) UT pler. P45

Es MU: dahıingestellt Jeiben, ob die ine der andere VOoO  } den 1er als Sonder-
lesarten aufgeführten sich vereinzelt anderweıtig belegen äßt Jedenfalls hat
Merk S1e 1n seinem Apparat nıcht verzeıichnet.

21 Der Herausgeber hat 1in der Transkrıption irrtümlicherweise 50y 0oLEVO|v gCc-
schrieben, während das beigegebene Faksimile eindeutig spX0OLLEVOG hat
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Bernhard Brinkmann S}
10,40 TO NOWTOY pler. RS 6  v‚ P45
11,4 AAÄNTELA pler. P45 p86]
11,6 U pler. RSS = 7L a O7U(0 45
11,19 NEDL pler. P66] LAC JEDL P45 LV LEL Ta CX-

1EOL TLOD %ÖE ADOU P45 S pler.1122 XAÄAo KL VDV NLÖC Ta D45 P XOLL VDV LÖC pler.LA
1134

VL ILLOTEU()) P98] TLOTEUA pler.
ÄEYOVTEG Ta P66 pler. | ÖOEAXVTEC PDAF

11,44 SENATEV pler. pee] AL EENAYEV P45
XDtT0OVS Ta C>(- P45 P68] pler.

Wenn schon diese Übersicht die Vermutung nahelegt, daß der Schreiber Ver-schiedene Texttormen VOT sıch hatte, AUSs denen ach Belieben ausgewählt hat,äßrt sıch diese Tatsache Uus den Verbesserungen 1mM Text, die selbst bei derNiıederschrift VOrSchoOomMMenN hat, MIt Sıcherheit nachweisen. Das larste Beispiel]tindet sıch Jo 11,33, VO  S dem ertfreulicherweise eın Faksimile beigegeben 1St. Wırgeben den ext in der Zeilenanordnung der Hs
OVÖALOUG KÄCLOVTAG" ETAPUY N
[9@%t0] LVL C ELBOLLOLEVOG
LOV KL 7COD TEULXATAL (X))

T |ov ÄEYOVOLV UT et68.
Der Schreiber hat selbst (0 Ka 1n der Zeile ausradiert und ber dem LOVYV dernächsten Zeıle offenbar SUTAV verbessert, das dann uch wieder ausradiert hat22,ohne ber das fälschlich geschriebene C mıtauszuradieren. Datür hat offen-bar AUS Versehen das Von dem COV ın der Zeıle mıtausradiert. Er hat Isozweitellos die Lesart ETUPAYX ÜT S  —- (DC EWSPLLWLEVOG, WwI1ıe S1IE sıch ınP45 findet, VOT sıch gehabt und siıch tür S1Ee entschieden. Gleichzeitig mu{fß beruch die vewöhnliche Lesart EVEßPLULNGATO T ( ALVEDILLATL LL ETAUPAGEV ZUr Hand gC-habrt haben und daraus 1n Gedanken das LO VO SVEßPLILNGATO un das TOV VON

SEXUDTOY nıedergeschrieben haben
AÄAhnliche tinden sıch mehrere. Joh 1,36 hat der Schreiber zunächst MIit(W) geschrieben LO V LY)V LODY KOCLLOMD, doch nachher durch Punkteber den einzelnen Buchstaben dieses Zusatzes ausgedrückt, daß mMI1t den meılstenTextzeugen streichen 1St. Z 1 hatte S] ZUerSt NRO WTNY WwW1e€e S $ wenn auchanderer telle, hinzugefügt, hat A ann ber gestrichen. NS hat ZUEerSLT mitBL nd en meısten gyelesen ILVSUÜLO al  9 annn ber mit T | 06 das

getilgt. / ,40 hatte zunächst nıt 'Ta U MO AÄAOL hinzugefügt, hat abernachher mMIt BS gestrichen. 7,46 hat nachträglich MmMIit den meısten dıe
Worte (DC Ä@AeL V DWTOC gestrichen, die zunächst MIt und wenıgenanderen geschrieben hatte. Ebenso hat 10,26 nachträglich die Worte Xa4iwc

OCL MIt den meıisten Ta EL gestrichen. 12,40 hat nachträg-lıch VO  3 den Worten xaL HL7} (D) das LL 7} und L7 das KL Miıt den meıstengetilgt. 14,4 hatte mit Ta Y und den eısten geschrieben OLÖATE XL TV QBOV
OLÖCTE, ber nachträglich hat MIt das KL und das OLÖATES yetilgt.Andere Verbesserungen, die durch e1N offenbares Verschreiben, durch Haplo-graphie der Dittographie, bedingt Warcnh, mögen 1er unberücksichtigt bleiben

Aus diesem Textbefund lassen sıch MIt einiger Wahrscheinlichkeit Rückschlüsseauf das Alter der Hs zıiehen. Der Text zeıgt noch viel weniıger Spuren on einem

29 Es handelrt sıch ıer oftenbar nıcht,er dem toyv,durch die die Streich
WIıe der Herausgeber meint, um Punk;e

wıeder ausradıertes O  (  &$
ung bezei  net hätte 92 sondern einNn
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Eıne Papyrus-Handschrift des Johannesevangeliums ZUus dem Jahrhundert?
rezensierten Text23, w1ı1e den VO:!  3 der Textkritik des festgestellten Famiıilien
zugrunde lıegt, als DE P45 der doch, WenNnn auch N!  cht überwiegend, ZUT alexan-
drinıschen Textfamılie ezählt werden kann, allerdings wohl noch 1n ihrer VOI-

rezensierten Form Da U die verschiedenen großen Textrezensionen des Hesy-
chius (Ende des der Anfang des 1n Ägypten?), des Lucıan, 3172
(Antiochien) und des Pamphılus, 309 (Cäsarea) nde des b7zw. Anfang
des Jahrh entstanden sınd, kann INan wenıgstens >  T, dafß P66 nıcht nach
dieser Ze1it aNZUSeIzen ISt, also, da{ß spatestens 5  n nde des Jahrh
geschrieben 1St. Von seiten des Textbetundes steht ber nıchts 1m VWege, ihn schon

den Anfang des Jahrh SCUZCH; denn nach dem Zeugn1s des Orıgenes
herrschte schon seiner eıit( ine gzroße Verschiedenheit 1n den Hss des
NT, se1 esS durch die Nachlässigkeıt gew1sser Schreiber, der se1l durch das ZC-
ahrliche Unterfangen zew1sser Leute, das Geschriebene verbessern der nach
eigenem Gutdünken bei der Verbesserung hinzuzufügen der tortzulassen 24.
Die Untersuchung der Textgestalt tührt Iso einem Ergebnis, das MIt dem
paläographischen Betund nıcht 1im Wiıderspruch steht.

Zusammenfassen laßt sıch Sapecn.
Dıie Anordnung der Doppelblätter 1n Faszıkeln spricht insotern mehr für ein

geringeres Alter, als Vergleichsmaterial für eine solche Anordnung bisher VOL dem
nıcht ekannt WAar P5 P45 P46 zeıgen eine andere Anordnung.

Aus dem Schriftcharakter 1St 1ne SCHAUETC Datierung der Hs nl  cht möglıch Er
spricht dafür, dafß S1e nıcht ach dem entstanden ISt, gesStattet ber
durchaus eın höheres Alter

Die Tatsache, da{fß der Schreiber selhbst Worte Uun!: Silben Ausradiert hat, eın
Verfahren das 1Ur be1 Pergament in Gebrauch WAafr, könnte die Vermutung
nahelegen, daß an Pergament gewöhnt WAalr, das uNns be1 neutestamentlıchen
Handschriften EeErSt AUuUSs dem ekannt ISt.

Dıie Verwechslung VO  a Buchstaben (Jotazısmus) 1st nıcht SC eın höheres
Alter, da Sie sıch schon Im P32 Z Jahrh.) tindet, kommt ber auch spater VOT,

daß S1e als Kriterium für das Alter der Hs nıcht 1n Frage kommt.
Der Gebrauch der deklinıerten Abkürzungen S und X6 für Jesus und Christus

1mM Gegensatz der alteren, undeklinierten Form XC und der deklinierten LY)G
tindet sıch 1n den bisher bekannten alteren Textzeugen nıcht und spricht
darum mehr für das nde des JTahchs WENN auch die Möglichkeit besteht, daß
diese Art der Abkürzung schon vorher neben der anderen vorkam. Wenn ber
der Schreiber Vorlagen MIt den alten Abkürzungen benutzt hätte, würde beı
seinem mechanıschen Abschreiben der Vorlage wohl auch gelegentlıch diese alte

Der Herausgeber macht darauf aufmerksam, daß P66 ni;emals miıt überein-
klar abhebt, se1 65 durchstiımmt, dieser sıch VO  5 der übrıgen Überlieferun

Zusätze, W1e Jo D, 3h (3 iSt wohl ein DruckO4er die Bewegung des
Wassers 1ım Teıch Bethesda und das Hinabsteigen des Engels, 65 > /, 53 bis
S, 11 (Perikope VOoON der Ehebrecherin), D 10, der se1 durch Auslassungen,
WwWI1Ie 4, 9) 8, 34; 12 8 Doch 1St bemerken, dafß diesen tellen

y  anz allein steht, sondern wenıgstens Gefährten hat den Altlatei-
ern und Syrern, bezüglich Jo t 53—3, 11 gehen auch viele yriechische ext-
ZeUgeEN, besonders VO: den Minuskeln MIt hm, und VO  3 Jo D, hat
mMi1t vıelen anderen WAar D, 3b, äßt her 5 MIt Aaus.,.

Origenes, Com. 1n Mt (PG 13, 1293 40, 387 f
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Hugé) Rahner
Foörm übernommen en Da bestimmte spater gebräuchlıche Abkürzungen sıch
1n P66 noch nıcht finden, Alst NUur auf ein relatıv hohes Alter schließen, ber nıcht,
da{ß P66 NO Ende des Jahrh geschrıeben sein mu{(ß

Wenn auch die Bezeichnung der Sinnabschnitte durch Paragraphen, Abstände
und Doppelpunkte 1n literarıschen Texten schon V, Chr. nachweisbar 1St, bis-
her den christlichen Papyrı noch keine Beispiele bekannt, in denen der ext
durch Doppelpunkte der Ausrücken VO  ) Buchstaben abgeteilt wurde, w1e in
P66 und spateren Hss der Fall iSt, daß auch dieser Umstand eher für das nde
des sprechen würde.

Die regelmäfßge Interpunktion durch hochgestellte der mittelhochgestellte Punkte
b7zw durch Apostroph entspricht anderen Beispielen 4 US dem Jahrh., chließt
ber eine rühere Zeıit nıcht auUs, da wenı1gstens der Gebrauch des Punktes se1It em

Chr. aAllmählich ın Gebrauch gekommen 1St. Dasselbe oilt VON der
Trennung VO  a Doppelkonsonanten Urc einen Apostroph, der 194 Chr.
anderweitig belegt 1St.

Dıie Textgestalt legt 6S nahe, daß die Hs VOTL den bekannten sroßen ext-
rezensionen nde des b7zw Anfang des entstanden ist, da s1e
noch keine Spur dieser Rezensionen ze1gt, sondern reich 1sSt Sonderlesarten.
Anderseıts 1STt S1e VO  3 mehreren untereinander schon estark vers  1edenen Vorlagen
abhängıg, die S1€e 1n ftreier Auswahl benutzt, hne da bisher ein testes Prinzıp
festgestellt werden könnte, ach dem S1e be1 der Auswahl vorangeht. Dieser Be-
fund VOIl estark voneinander 1bweichenden Hss Wr nach dem Zeugn1s des Ori1-
S sicher die Mıiıtte des gegeben, ob ber in demselben Ma(ße
schon 1M der Anfang des Dr bleibt eıne offene Frage.

Nach alldem kann INan wohl 9 dafß P66 nıcht nach dem a.  n wahr-
cheıinlıch die Mıtte der SC nde des entstanden 1St, hne daß
jedoch eın Söheres Alter miıt Sicherheit ausgeschlossen werden kann Es ware
wı{ begrüßen, WEeNn S1C] überzeugend nachweisen ließe, da die Hs VOTr der
Mıtte des der Sal 1m entstanden se1ın musse.

Patristisch-ikonographische Probleme der Darstellung
des Gekreuzigten’

Von Hugo Rahner S
Seit den Anfängen der christlichen Ikonographie des Kreuzbildes stehen Archä-

ologen und Dogmenhistoriker VOL WwEe1 Fragen: Aus welchen Gründen Ist es

erklären, da{ß die Abbildung des Gekreuzigten ın leiblicher Gestalt spat auf-
kam und siıch erst 1 sechsten Jahrhundert machtvoll durchsetzte? Und Warum
hat INan 1m 7zweıtellos alteren Typus dieser Darstellung‘ den Nan ach dem
erstien u datierbaren Beispiel A4US em Rabulas-Codex 1n Florenz VO  - 586
den ‚Rabulas-Typ‘ nennt) den Gekreuzigten mM1t otftfenen Augen dargestellt, ob-
wohl ugleich die offene Seitenwunde ihn als LOL bilden wıll? Der Deutungen sind
viele, und keine befriedigt. Es WITF': schon gestrıtten, Wer in diesen Fragen das

und VOTL allem das letzte Wort habe, der Kunsthistoriker, der dıe Kreuz-
bilder kritisch nach den (jesetzen der Stilentwicklung, inhaltlıch VOTLr allem als
realıstische ‚Yzene‘ wertet, oder der Dogmenhistoriker und der Symboltheologe‘
Ist es heute 5! WI1e Gr (9)) Z hoffen W3agtT, „daß sich auch die Erforscher der

Zu Grillmeıer, Der Logos Kreuz. Zur christologischen Symbolık der alteren
Kreuzigungsdarstellung. SE 80 (Auhl un 151 5 München 1956, Hueber. 12.80 D
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